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schwer zu gewinnenden Samen werden Ende August 4— 6 äx pro us, mit 74

bis 79 Iil -Gewicht geerntet.

3 . Die LuM-ne.
Die Luzerne , der Schnecken- , blaue Schnecken- , Spargel - , Monats - , Dauer - ,

ewige Klee , ^ Italkg . ; Inesrn , Interne , esäran ^olÄ insäiW (Neäieässo 8»tiva . 2s. ,

Fig . 173 , trägt ährenähnliche Köpfe mit violettschattierten Blüten , verkehrt- läng-

lich -eiruude , ausgerandete , stachelspitzige , oben gezähnte, 3 zählige Blättchen.

Hülsen in 3 Windungen schneckenförmig gewunden , 5 —6 körnig . Diese aus dem

Orient stammende Futterpflanze besitzt für warme , trockene Gebiete : Ungarn,

Italien , Spanien , Frankreich , ähnliche Wichtigkeit als Futterpflanze , wie der
Rotklee für kühlere, feuchtere Gegenden . Den

besten Luzernesamen gewinnt Süd -Frankreich
(Rhimegebiet um Avignon ) , derselbe ist voll
im Korne , gleichmäßig in Größe und Farbe;
besonders die Provencer Saat zeichnet sich
durch schön hellgelbe Farbe aus . Amerikanische
Luzerne an den Uukrcmtsamen: lüsnelirns
tribnloiäss und ? ^spld1nin eilialitolinin zu
erkennen, liefert geringere Erträge nnd besitzt
kürzere Ausdauer . Chinesische , rundblätterige
Luzerne , Nin 8in , mit breiteren Blättern , hat
geringere Reproduktionskraft.

Die lange , dünne , gleichmäßig dicke Pfahl¬
wurzel wird in der Regel im 1 . Jahre um /̂z länger
als der aufstrebende Stengel . Letzterer stirbt im
Herbste größtenteils ab ; im nächsten Frühjahre er¬
scheinen in den Blattachseln am Wurzelhalse Ad¬
ventivknospen , welche weiterhin rosettenartige Triebe

Fig . 173 . L»z-r» e (NsäwäAo S^ iv -t5 .) entwickeln . Die Luzerne widersteht der Trockenheit
- längsdurchschnitt -n- Blüte ; b , o Hülmi. b^ r wie die Esparsette und schließt vortrefflich ge¬

röllartiges und festgebackeues Gestein auf . Nach dem
Wurzelherbarium von A . Orth (Museum d . Kgl . Landw . Hochschule z . Berl .) erreicht die
Bewurzelung bei Hopfeuluzerue (in 142 Tagen ) 73, Wund - (142) 79,5 , Rot - (458) 83,
Bastard - (459) 103 , Weißklce (454) 145 . Esparsette (452) 170 und Luzerne (433 Tagen)
265 om Länge . Nicht selten gelangen aber der Weißklee nur einige ein , der Rotklee nur 3V,
die Luzerne 63 ein tief und gedeihen doch . Die Wurzelknöllchender Luzerne sind korallen¬
artig verzweigt.

t . Wachstumsbedingungen.
Die im Maximum 15— 25 Jahre aushaltende Luzerne zeichnet sich durch

größere Sicherheit vor dem nur 2 Jahre benntzbaren Rotklee aus , weil sie nur

in der ersten Jugend , so lange die Wurzel schwach ist , durch den Frost gefährdet
wird . Die Luzerne blüht überdies um einige Wochen früher als der Rotklee,

so zwar , daß schon Anfang Mai der 1 . Schnitt genommen werden kann . Ebenso
kann sie länger in den Herbst hinein bis gegen Mitte Oktober zu Grüufutter

benutzt werden . Sie reproduziert sich schneller als der Rotklee. Man muß sie
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frühzeitiger vor der Blüte , wenn sie 0,47 —0,65 in hoch geworden ist , mähen,
weil sie sonst zu stark verholzt und bei ihrem Stengelreichtume zu sehr an Güte
abnimmt . Während der Rotklee 2—3 , selten 4 Schnitte liefert , gewährt die
Luzerne , je nach Wärme und Feuchtigkeit, in Südungarn bei 11,2 ° d , wenn
sie vor der Blüte gemäht wird , 5 und mehr , in Norddeutschlaud bei 7,5—9 ° 0 . 3,
kaum 4 Schnitte . Das Feld wird von der tiefwurzelnden , den Boden stark be¬
schattenden Luzerne stärker ausgetrocknet als von Hackfrucht oder Getreide.

In warmeu trockenen Gegenden , in welchen Rotklee nicht mehr gebaut
werden kann , giebt die Luzerne nur auf sehr tiefgründigem , kalkhaltigem, durch
Grundwasser feucht erhaltenem Boden sichere Erträge . In stauendem Wasser
gehen die Luzernestöcke durch Verfaulen der Wurzeln ein . Ebenso sterben die
Stöcke ab , wenn die Wurzeln auf Sand und Schotter oder festen , undurch-
lassenden Boden treffen . Tiefgründigkeit und 0,2—0,3 °/» Kalkgehalt voraus¬
gesetzt, sind fast alle Bodenarten für Luzerne gleich geeignet; ausgeschlossen
sind zäher Thon - , loser Sand - und Moorboden , wenn sich nicht etwa im Unter¬
gründe eine geeignete Bodenschichte befindet. Die höchsten Futtererträge gewährt
sie auf sandigem , mergeligem oder mildem Lehm- und lehmigem Sandboden.
Ihre Ausdauer richtet sich vorzugsweise nach der Bodenmächtigkeit.

2 . Vorfrucht und Vorbereitung.
Die Luzerne dauert gewöhnlich 4—10 Jahre aus ; sie wird daher selten

in die Fruchtfolge aufgenommen . Sind sämtliche Felder luzernefähig , so wird
sie in Wechselschlägen (Bd . IV : Betriebs ! . 6 . Aufl . Berl . 1899 , S . 139) so
lange gebaut , wie sie aushält . Sind nicht alle Felder luzernefähig , so wird ein
selbständiges Futterfeld außerhalb der Fruchtfolge angelegt , welches abwechselnd
je zur Hälfte mit Luzerne und 1jährigen Futterpflanzen : Grünroggen , -mais,
-Wickhafer , auch mit Hackfrüchten bestellt wird.

Die Luzerne wird gewöhnlich nach gedüngter Hackfrucht gebaut , oder,
wenn auch , wegen der Begünstigung der Unkrautentwickelung, weniger empfehlens¬
wert , unmittelbar zu derselben Stallmist aufgefahren . Die Luzerne besitzt für
Stickstoff kein , für Kali größtes und für Phosphorsäure geringes Dünger¬
bedürfnis . Von Kunstdüngern empfehlen sich Thomasschlacke (5—7 ä? pro lis.),
auf leichten Böden Kainit (3— 10 ä?) , ebenso Mergel oder Kalk . Der Boden
ist zur Hackfrucht , oder im Herbste vorher tief zu Pflügen, oder mit dem Wühler
im Untergrunde zu lockern . Meist wird die Luzerne unter eine locker gesäete Über¬
frucht gebaut ; am besten eignet sich hierzu Grünhafer oder -gerste , welche früh¬
zeitig zu Grünfutter gemäht werden und daher die Luzerne nicht lange unter
Schatten halten . Häufig baut man sie jedoch auch ohne Schutzfrucht, damit ihr
die Frühjahrsfeuchtigkeit zum schnelleren Aufkeimen allein zukommt . Baut man
die Luzerue unter Grünfutter oder Sommergetreide nach gedüngter Hackfrucht,
so genügt die Bestellung , welche der Überfrucht gegeben wnrde.

3. Die Saat.
Zur Saat eignet sich die französische Luzerne am besten . Vor der Ver¬

wendung ist der Samen rein von Unkraut - und Kleeseidesamen auszuputzen.
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Das käufliche Saatgut ist häufig mit den ähnlichen Samen der Hopfenluzerne
(NsäieZAo luvullng . ^ .) (D , Fig . 180 s , S . 201 , verfälscht . Der gelbbraune

Luzernesame, Fig . 174 , ist länglich , eckig, fast bohnenförmig , oft gekrümmt, mit

deutlich abgegrenzten Würzelchen. Dunkelbraune Samen keimen oft mir zu 30,

hellbraune zu 90 °/g . Es sind höchstens 2 jährige Samen zur Aussaat zu ver¬

wenden. Gegen qnellungsuufähigen Samen hilft , wie bei dem Rotklee, S . 205,
Abreiben mit scharfem Sande.

Samen : 1,75 —2,5—3 mm lang , 1,0—1,5—2,5 breit , 0,75 — 1—1,5 dick ; Gewicht:
1,02—2—2,78 Reinheit : 82—37—100 , Seidegehalt : 0—10—25 ; Keimfähigkeit: 28
bis 90 —99 ; schwer quellbare Samen : 1— 10— 19 ; Gebrauchswert : 62 - 88— 98 »/„ . Pro
100 KZ' 100—180 N, , 100- 210 X.

Die Saat wird meist im Frühjahre , Ende April , Anfang Mai , bei trockener

Witterung nach der Überfruchtbestellung ausgeführt . Bei trockener Frühjahrs¬
witterung ist die Luzerne jedoch schon im
Herbste auszusäen , sie liefert dann schon
im 1 . Herbste Futter . Gemeinschaftliche
Aussaat mit 4 Rotklee pro In ver¬
mehrt die Futtermenge des Stoppel¬
schnittes und schützt das Feld bei dem
sonst schütteren Luzernestaude vor Ver¬
unkrautung . Die Luzerne wird häufig
breitwürfig je nach der Trockenheit mit
20—40 für 1 Iis, ausgesäet . In
uicht zu trockenen Lagen wird sie quer
über die Reihen der Schutzfrucht 20 bis
30 em weit gedrillt . Die Breitsaat
wird wegen der Kleinheit des Samens

mit einer leichten Egge höchstens 2,5 —4 em tief, und zwar am besten bei trockener

Witterung untergebracht.
4 . Die Pflege.

Die Luzernefelder sind im Frühjahre und Herbste mit scharfen Eggen
oder bei älteren Stöcken auf bindigem Boden mit dem Skarifikator zu lockern,
weite Drillsaaten selbst mit Hackgeräten zu bearbeiten . Über Winter erhalten
sie eine Kopfdüngung mit Stallmist oder noch häufiger mit Kompost. Vorteil¬

haft ist das Überfahren mit verdünnter Jauche , obwohl damit der Graswuchs

zu sehr befördert wird , oder das Überstreuen mit Asche und Gips , welcher letztere
jedoch weniger als auf Rotklee wirkt . Chilisalpeter (0,5 —1 ck? pro Im) befördert
die Bestärkung der jungen Saat . Am nachteiligsten für die Luzerne sind gras¬
artige Unkrautpflanzen , welche in feuchten , sehr graswüchsigen Lagen zum Auf¬
geben des Luzernebaues zwingen können.

Die Luzerne unterdrücken am meisten : Quecke (^ Kropvrum rexsns H. ,
Fig . 163 , S . 186 , Fioringras (^ Arosiis swloiiitera , Zs. , Fig . 175 , S . 199, taube
Trespe (Lromns « tsritis ^).) iI , N , Dachtrespc (L , tsewrum () , weiche Trespe
(L . molli » O , T , Fig . 176, S . 199 , Ackertrespe (L . arvens ^ iI , (i ), Acker-

Fig . 17t . Luzernesamen ^ IsiIioaAo sktivs , -L,)
nach Nobbe , — ä Seitenansicht ; o keimender Same.
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l > ksrouosxör » Vici »<- aus I^ td ^ rus , 2 . Konidientriiger , 3 . Sporen 260 : I . — 4 . viomxvss ü . 2 Sommer - aus rotbraunen,
l Winterspore aus schwarzbraunen Htwschen 440 : 1, 6. Wolssmilch -Aecidien . — 7. Lr ^ - ipb.« Il ^rtii , 8 . schwarze Punkte
!
^

Perithecium 200 : 1, 10 . Sporenschlauch mit Spore » . — II . kolxtdrinoinm 'krikolii , 12 . Konidientrögerbllschel 320 : 1 —

dunkle Punkte — 18. Pyknide 200 : 1, lg . Sporen 500 : 1. - 20 . vr ^xtoüxoriiim loptostromikorwo aus Lupine , elliptische schwarze
Konidien . — 21 . Rllinootouis violsoö -l auf Luzerne . — 22 . Svlsrotiuik Lrikolioruw auf Rotklee , schwarze Sklerotien , 23 . gekeimt
mit Früchten nat . Gr . — 24 . ? ssuSope - i- » LrikolZi . 2S. Apothecium 20 : 1, 2K. Sporenschlauch mit 8 Sporen 320 : 1.

Verlax von ? s,rsv in LsrUn SV . , HsÄsrnannstr . 10.
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fuchsschwanz ( .̂ .loxeoüru8 «H-rssiis ^) .) <I zc . Außerdem stellen sich ein : Euphorbia -Arteu,
Frühliugskreuzkraut (gensoio verMlis l^ aÄ .?^. lI , O , Fig . 177, kleinblütige Galinsoge,
Franzosenkraut sKalinsog 'g, xarviüor ^ tÄv .) O , Fig . 178 , Löwenzahn (? krkxäouin okkieiMls
^oe ?-c/,„) Zs. , Fig . 188, S . 206 -c. Der gefährlichste
Feind der Luzerne ist, abgesehen von der seltenen röt¬
lichen Sommerwurz (OrobZuvIls rudsus ^ a// ?-.) lA,
die Qucndelseide ^ U8eüt !i Lpitl >5mnm F .) O , welche
ebenso wie die üppigere Form ans Rotklee, die Kleeseide
(O . ? ritolii Fad .) Fig 192, S . 207 , vertilgt wird.

Fig . 175 . Fioringras (^ xro-

Nobbe . — n, t, , e Ährchen;
>! bcspelzte , ct nackte Karyopsc.

» o
Fig . 17« . Weiche Trespe <IZrS-
raus nivllis 2).) T u . E >. —

o.,t >, vScheinsrucht ! <t Karhopse.

Fig . 177 . Frnhlingsrreuzkraut (Sonscio
vsi 'llälis M .) T D . — s , t>

Achänc , haariger Pappns ; c , ,1 Frucht
vcrgr.

Fig . 178 . Achäne der kleinblütigen <

linsoge (SnIillsSx ^ nitrviüörn e -rn .) O

^ nach Nobbe . — s, » at . Gr ., 1> vergr.

Von kryptogamen Schmarotzern schaden der Luzerne:
Meltau der Leguminosen (UrMKs Aartii ^ ev .), Taf . VII , 7—10 ; S . 17 , 69,

Schweifrost (IIrom ^es8 Spielliste ^ ev . und ».ppenclivulatris ^.ev .) Fig . 70 , S . 79,

Wurzeltöter , Luzernetod (Klii^ oetouiki Nsclio-iAinis FQ ), Taf . VII , 21 , Fehlstellen mit

Gräben umziehen, Schimmel , falscher Meltau (? sroiiosxSrg . Iritoliorum -ie Ä/ .), Schnecken-

kleerost (IIi'om,yce8 8tri -Ztus Sc^?-« .) , S . 69 , Äcidium auf Wolfsmilch, uud Klappenschorf,

Luzerue-Blattdürre (? I>̂ oi<Iium Neäie !iAiiii8 ^ a^e/i.) .

Tierische Feinde schaden der Luzerne , abgesehen von Mäusen ; S . 20,

verhältnismäßig wenig , weil ihre große Reproduktionskraft den entstandenen

Schaden bald wieder ausgleicht . Schädlich sind:
Wurzeln:

Nematodeu (Hstsroäsrs . rallieieol » Kc/im .) , S . 173.

Junge Triebe:
Liniierter Graurüsselkäfer (8iton .es line ^rns Taf . III , 1 . Larve schädlich.
Liebstöckel-Lappenrüßler sOtiorli ^uelius I îAiisriei ^ .), Taf . III , 5 . Käfer überwintert,

Eiablage Mai , Käfer und Larve sehr schädlich im April , Mai durch Abfressen der

Luzerneblätter und -Sprossen . Puppe Juli , Käfer in 4 Wochen . Abstreifen mit dem

Streifsacke und Zerstampfen auf hartem Boden oder Sammeln in Fanglöchern mit

glatte » Wänden . Bespritzen mit Arsenik -Kupferkalkbrühe.
Blattnager (H^xsr », weiss und muriug . ^ .) . Larve schädlich . Juni bis August.
Sechspunktiger Blattkäfer («Zonioeten -i ssxpmietSts , / !? .) . Käfer und Larve schädlich.

Käfer überwintern , März : Larve in 8—10 Tagen , häutet sich 3mal ; Puppenruhe in

der Erde 14 Tage . Bestreuen mit Asche , Gips , Kalkstaub; oftes Abmähen.
Schwarzer Gleitkäfer lMimölrms obseuru « LÄFe/ ) . Larve schädlich.
Kugeliges Marienkäferchen (I^ iltwliiia, z-lobosa, 5c/me -A .) . Larve schädlich . Juni.
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Luzerncälchen, Stock- , Älchenkrankheit (^ .uAuillrilk ^ xlsneliu ^ llavenstsinli M/i ?i .) .
S . 30 . Flaches Schälen der stockigen Pflanzen und Vermengen mit Atzkalk oder Ber¬
graben.

Blattminierend:
Kleinfalter (Ortbosia litllrs , Lb .) . Raupe schädlich.
Schwarzer Luzerneminierer (^ Arowẑ a uiKrixsunis H/F .) . Made schädlich. Mitte August.
Blattlaus (^ .xiiis Nsclio-tAinis L'oc/i ) .

3 » Die Ernte.
Die Luzerne wird , sobald sich der Schnitt lohnt , gemäht , und zwar bei

ausreichenden Flächen schon Anfang Mai . Zu Grünfutter und Heu soll sie vor
der Blüte geschnitten werden , weil sie sonst leicht zu hartstengelig wird . In
trockenen Lagen steht die Luzerne bald in voller Blüte , weshalb die Schnitte
nur wenig ausgeben . Bei der Henwerbung bleiben die Schwaden liegen ; öfteres
Wenden ist zu vermeiden , weil die dürren Blätter leicht abfallen . Übrigens
trocknet die Luzerne wegen 1)er vielen Stengel , und weil sie in wärmeren Gegenden
gebaut wird , schneller als der Rotklee. Der Ertrag ist im 1 . Jahre nach der Über-
sruchternte bei günstiger Witterung in 2 leichten Schnitten mäßig , erreicht im
2 . Jahre bei warmer Lage in 5 , bei kühler in 3—4 Schnitten die größte Höhe
und geht zurück , wenn die Stöcke abzusterben beginnen . Die Heuerträge auf
mittelmäßig luzernefähigem Boden verteilen sich bei 5 jähriger Dauer der Luzerne
pro Iis, in äs wie folgt , im:

1 . Jahre . . . 35 3 . Jahre . . . 55 5 . Jahre . . . . 26
2 . „ . . . 70 4 . „ . . . 44 Durchschn . d . 5 Jahre 46

Unter günstigeren Verhältnissen steigt der Durchschnittsjahresertrag auf
60—100 ; im ertragreichsten 2 . und 3 . Jahre auf 120—130 äs Heu . — Zur
Samenzucht wählt man nicht zu üppig stehende Teile eines 3- oder 4- , niemals
1jährigen Luzerneschlages, weil durch die Samengewinnuug die Reproduktions¬
fähigkeit der Pflanzen geschwächt wird . Der Luzernesame ist leichter als der
Rotkleesame zu gewinnen . Samertrag 3,8—5,6 äs (5—7 iil ä 76—80 Kx) ;
Strohertrag 20 —30 äs pro Irs..

3 . Die schwedische Luzerne.
Die schwedische, gelbe , deutsche Luzerne , der sichelfrüchtige Schnecken - ,

Sichelklee ; ^ sllow mkäie , luserns tÄleitorms lÄsäieäKO taleSt -g, ^ .) ZI- mit fast
kopfförmig stehenden, zitronengelben Blüten , Fig . 179,
sichelförmigen Hülsen , gezähnelten Nebenblättchen , besitzt
nicht so energische und ausgiebige Reproduktion wie
die Luzerne . Ihr Anbau verdient dort Beachtung , wo

"z
^ ""'

wegen Trockenheit und Wärme , steinigen, gerölligen
Fig . 17g . SchwedischeLuzerne Untergrundes weder Rotklee, noch Luzerne gedeihen.
<Usäic

^
o ^

ic
^
w

^ .) q. . —
Saatmenge 9—15 KZ- und mehr . Sklerotien von
Viw -issea 8Llsrotiörnm Äos ^ . an den Wurzeln bringen

die Pflanzen zum Absterben. Die Blätter vergilben durch den Lnzernerost (Vro-
m^ ess strÄws So/»Ä .) . Die Verholzung tritt zeitig ein , weshalb vor der Blüte
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